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      Dies ist meinem Ehemann gewidmet.

      Danke für alles, Schatz.
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      Madison „Mads“ Hawkins. Eine Frau, die glaubt, keinen Leibwächter zu brauchen. Isaac „Ike“ Harrison. Der Elite-Leibwächter, dem Madison auf Schritt und Tritt trotzt.

      Als Mads Vater darauf besteht, dass sie einen Leibwächter braucht, widerspricht sie vehement. Ein lästiger Schatten eines Leibwächters würde ihr sorgfältig geplantes Leben nur durcheinanderbringen. Sie ist eine erwachsene Frau – sie braucht keinen Schutz. Zumindest sagt sie das. Als die Feinde ihres Vaters sie verfolgen, wird ausgerechnet der Leibwächter, den sie eigentlich nicht braucht, zur einzigen Person, die sie beschützen kann. Doch als alles auf dem Spiel steht, erkennt Mads, dass Ike alles ist, was er vorgibt zu sein. Er beschützt sie nicht nur, sondern erobert auch ihr Herz. Doch kann ihre Liebe den Gefahren standhalten, die Mads überallhin folgen?

      Bitte besuchen Sie die Website des Autors, um mehr über CW/TW zu erfahren.
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      Dieses Buch ist Teil einer Reihe. Es wird nicht empfohlen, es als eigenständiges Werk zu lesen.

      Triggerwarnung: Gewalt und Blut.
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        New York City

        Serena & Alex' Hochzeit

      

      

      Isaac alias Ike

      Ich stehe neben Alex und Serena, während sie ihre Ehegelübde austauschen.

      »Sie dürfen die Braut jetzt küssen«, sagt der Standesbeamte.

      Wurde auch verdammt nochmal Zeit.

      Ich kann es kaum erwarten, aus diesem Affenanzug rauszukommen. Wer auch immer auf die Idee gekommen ist, mitten im Sommer in einem Anzug auf einer Luxusjacht zu heiraten, muss seinen gottverdammten Verstand verloren haben. Und... das wäre mein Chef und Mentor, eher bester Freund, Alex St. James. Und offensichtlich ist er gerade verrückt genug nach seiner Braut, dass er an jedem ihrer Wünsche hängt. Vollidiot.

      Ich schaue zu, wie Alex Serena an der Taille packt und ihr einen dicken Kuss verpasst, sie nach hinten biegt und sie tief küsst. Bla bla bla. Ich freue mich für sie, wirklich. Nach allem, was sie durchgemacht haben, verdienen sie es, glücklich zu sein. Und Alex wird Vater. Ich weiß, er schwebt auf Wolke sieben, und Serena auch. Ich wünsche ihnen das Beste.

      Jetzt verheiratet, nimmt Alex Serenas Hand in seine und führt sie weg, beide mit riesigen Lächeln im Gesicht. Ihnen alles Gute wünschend, gehe ich zur Reling des Bootes und das Erste, was ich tue, ist diese verdammte Krawatte abzureißen. Gottverdammte Krawatte. Aber für Alex und Serena würde ich alles tun, also bleibt es beim Affenanzug. Ich stopfe die Krawatte in meine Tasche, ziehe mein Sakko aus und knöpfe mein Hemd auf. Ahh, endlich kann ich atmen. Viel besser.

      Über das Wasser blickend denke ich an Alex und Serena, so verliebt. Und es bringt mich dazu, in die entgegengesetzte Richtung rennen zu wollen. Ich bin nicht der Typ zum Sesshaftwerden. Ich mag einen schnellen, harten Fick. Lieben und Verlassen. Das ist mein Motto. Zumindest jetzt. Bis eine außergewöhnliche Frau meinen Weg kreuzt, bin ich nicht geneigt, meine Meinung zu ändern. Es müsste schon ein Wunder geschehen... Keine Ahnung. Aber es müsste etwas Großes sein. Und ich bezweifle, dass ich das jemals finden werde, also wird meine ungebundene und sorglose Lebensweise bleiben.
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        * * *

      

      Nic's Bar

      Nachdem Alex und Serena ihre Gelübde abgelegt hatten, bin ich abgehauen, ohne mich auch nur von meiner Schwester Bethany zu verabschieden, die auch da war, um unseren Chef zu unterstützen. Ich hatte das Gefühl zu ersticken und musste einfach weg von dort. Ich freue mich für sie, wirklich. Aber ich bin nicht für solchen Scheiß gemacht.

      »Whiskey. Pur«, sage ich zum Barkeeper und lasse mich auf einen Barhocker fallen, dessen Holz glatt geschliffen ist. Er nickt und geht weg.

      Der Barkeeper schiebt mir meinen Whiskey zu und ich greife danach, kippe ihn in einem Zug runter. Die feurige Flüssigkeit brennt sich einen Weg meine Kehle hinunter und setzt sich in meinem Magen fest.

      »Noch einen«, fordere ich, ohne den Barkeeper auch nur anzusehen. Er kommt der Bitte nach und füllt mein Glas nach. Ich kippe es in einem schnellen Zug hinunter, genauso wie den ersten.

      »Nochmal«, sage ich fordernd.

      Der Barkeeper erfüllt meinen Wunsch und füllt mein Glas wieder auf.

      Aber diesmal nippe ich an meinem Whiskey und denke über die kommenden Tage nach. Mit Alex verheiratet und Serena schwanger, werde ich wahrscheinlich das Tagesgeschäft von St. James Security übernehmen. Das ist keine große Sache, da Alex langsam die Zeit, die er der Arbeit widmet, reduziert hat, um sich stattdessen auf Serena und sein ungeborenes Kind zu konzentrieren. Verdammt, ich mache dem Mann keinen Vorwurf. Er hat, was die meisten Typen wollen. Außer mir. Aber das spielt keine Rolle, denn er ist glücklich und das macht mich im Umkehrschluss auch glücklich. Alex ist wie ein Bruder für mich. Ich habe immer seinen Rücken gedeckt und er meinen. Auch wenn ich ein kompletter Spion bin.

      Ich werde aus meinen Gedanken gerissen, als eine schrille Stimme zu mir sagt: »Hey, Süßer. Lust auf Gesellschaft?«

      Ich drehe mich nach rechts und sehe eine ziemlich attraktive Frau mit gebleichtem blondem Haar und falschen Titten. Und ich bin sofort abgetörnt.

      »Kein Interesse«, schnaufe ich, und schaue wieder in meinen Whiskey, als ob er die Antworten auf die brennenden Fragen des Lebens hätte.

      »Bist du sicher?«, jammert die unechte Frau und drückt ihre falschen Titten gegen meinen harten Trizeps.

      »Geh weg«, knurre ich und hoffe, dass sie den Wink versteht. Wenn ich flachlegen will, dann werde ich das tun. Außerdem bevorzuge ich Frauen mit echten Titten, keine Hügel, die an Ballons erinnern, die an eine Brust gebunden sind.

      Ich hebe mein Glas an die Lippen, aber es erreicht nie sein Ziel. Ein weiches, lyrisches Lachen, kaum hörbar über dem Lärm der Menge, schwebt an mir vorbei und ich halte inne. Ich pausiere und warte darauf, den Klang noch einmal zu hören. Mit einem Ruck drehe ich meinen Kopf um und suche nach der Quelle. Und ich werde belohnt, als ich eine zierliche Blondine in der Nähe der Rückseite der Bar entdecke, nicht weit von dem Ort, an dem ich sitze. Sie sitzt in einer Nische mit anderen Frauen, lacht, trinkt und hat eine gute Zeit. Mit einem Blick auf sie beobachte ich, wie ihre großen braunen Augen aufleuchten, wenn sie lacht, ihr kurzes, welliges Haar bei jeder Bewegung gegen ihren Hals wippt. Sie spricht, aber ich kann nicht verstehen, was sie sagt. Meine Augen sind auf sie gerichtet. Ich bin völlig, absolut fasziniert. Und als ob sie spüren kann, dass ich sie beobachte, hebt sie ihren Blick, schaut sich in der Bar um und sucht nach der Person, die ihr das Gefühl gibt, beobachtet zu werden.

      Ich sollte wahrscheinlich wegschauen, aber ich kann nicht. Sie hat mich gefesselt. Ihre Augen schwenken zu meinen, starren direkt zurück, fordern mich heraus. Ich hebe eine Augenbraue als Einladung und sie leckt sich über die Lippen. Verdammt heiß! Ich habe gerade meine Gesellschaft für die Nacht gefunden.

      

      Madison alias Mads

      Ich bin in Nic's Bar und feiere mit meinen Kollegen. Heute war ein guter Tag, da wir die Finanzierung sichern konnten, um No One Hungry, die gemeinnützige Organisation, für die ich arbeite, am Laufen zu halten. Ich fühle mich leichter, als wäre die Last der Welt von meinen Schultern genommen. Zumindest vorerst. Es gibt immer einen Bedarf an mehr Finanzierung.

      Ich nehme noch einen Schluck und schlucke, bevor ich fast mein Getränk ausspucke. Lachend kann ich nicht anders, als zu lächeln. Steph, meine Arbeits-Bestie, plappert absoluten Unsinn und bringt uns alle zum Lachen. Steph ist witzig, aber wenn du Alkohol hinzufügst, ist sie ein Knaller. Ich nehme noch einen Schluck und konzentriere mich auf das Gespräch um mich herum, als ich plötzlich erstarrt, weil ich das Gefühl habe, dass mich jemand beobachtet. Neugierig schaue ich mich in der Bar um, als mein Blick auf einen Mann trifft, der wahrscheinlich zehn oder mehr Jahre älter ist als ich und an der Bar sitzt. Und er ist nicht irgendein Mann. Er ist modelhaft schön, mit scharfen Wangenknochen und dichtem dunklen Haar, mit ein bisschen grauem Stoppel im Gesicht. Und er ist durchtrainiert! Mein Gott, der Mann strahlt verdammte Sexiness allein durch seine Existenz aus. Nur ihn anzusehen, macht meinen Slip feucht, und ich habe ihn noch nicht einmal kennengelernt. Aber ich will. Oh, wie ich will.

      Seinen Blick haltend, lecke ich mir die Lippen als Einladung. Er zieht fragend eine Augenbraue hoch. Lächelnd beiße ich mir auf die Lippe. Er wird es tun. Ich drehe mich zurück und schütte den Rest meines Drinks hinunter.

      »Hey Leute, ich gehe. Wir sehen uns am Montag.« Ich höre ein Chor von Buhrufen von denen am Tisch, dann Gelächter. Sie lieben es, mir das Leben schwer zu machen.

      Ich stehe auf, greife nach meiner Handtasche und gehe zur Tür. Als ich sie gerade öffnen will, höre ich eine tiefe Stimme hinter mir sagen: »Lass mich das für dich machen.«

      Ich halte an und schaue zurück. Es ist der sexy Typ von der Bar. »Danke«, antworte ich, streiche eine Haarsträhne hinter mein Ohr, meine Wangen werden heiß.

      Er lächelt, und mein Slip steht fast in Flammen. Als ich in die kühle Nachtluft trete, warte ich darauf, dass er neben mich tritt. Und als er es tut, bin ich nicht enttäuscht.

      »Ich heiße Ike«, sagt er und schaut mir in die Augen.

      »Madison«, antworte ich und strecke meine Hand aus. Er nimmt meine kleinere in seine viel größere und gibt ihr einen sanften Händedruck. Dabei kann ich die Schwielen an seiner Handfläche und seinen Fingern spüren. Der Mann muss mit seinen Händen arbeiten.

      »Freut mich, dich kennenzulernen«, sagt er, seine Stimme glatt und tief. »Hast du Pläne für den Rest der Nacht?«, fragt er gezielt.

      »Jetzt schon«, sage ich lächelnd.
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        * * *

      

      Ike

      Mit einer elektronischen Schlüsselkarte öffne ich die Tür zum Hotelzimmer und schwinge sie weit auf. Ich weise sie hinein und lasse die Tür mit einem dumpfen Geräusch hinter mir zuschlagen. Einen Moment später sind meine Lippen auf ihren, meine Zunge gleitet zwischen ihre üppigen Lippen. Ich kann den Alkohol von der Margarita schmecken, die sie früher getrunken hat. Ich drücke sie gegen die Tür und knabbere weiter an ihren Lippen, als ich spüre, wie ihre Hände über meine Bizeps gleiten, dann über die Kanten meines harten, durchtrainierten Oberkörpers. Ihre Fingerspitzen stoßen an jede Kante, arbeiten sich zu meinem Gürtel vor und öffnen ihn. Sie taucht ihre Hand hinein, sucht nach meinem harten Schwanz, der vor Lust tropft, und wickelt ihre Finger um mich, was mich zum Stöhnen bringt. Aber ich stoppe sie genau da. Bevor wir zur Sache kommen, brauche ich etwas von ihr, bevor wir weitermachen können.

      »Ich brauche dein Einverständnis, bevor wir weitermachen.«

      Sie nickt mit dem Kopf.

      »Ich brauche die Worte«, sage ich nachdrücklich, meine Stimme tief und rau, schwer vor Verlangen.

      »Ja«, sagt sie, ihre Stimme atemlos vor Erregung.

      Das ist alles, was ich hören muss, bevor ich meine Lippen wieder auf ihre presse, meine Hände zu ihren Titten wandern. Als ich sie umfasse, stelle ich fest, dass sie perfekt in meine Handflächen passen. Und sie sind ganz natürlich, das kann ich feststellen. Genau wie ich es mag. Meine Fingerspitzen nach Süden gleiten lassend, finde ich den Rand ihrer Bluse und schiebe sie über ihre Titten, enthülle einen durchsichtigen Spitzen-BH, der nichts vor meinen Augen verbirgt, besonders nicht die scharfen Spitzen ihrer dunklen Brustwarzen. In ihren Mund stöhnend, umfasse ich ihre Titten und streife mit meinen Daumen über die hervorstehenden Spitzen, bringe sie zum Zittern. Den Kuss unterbrechend, ziehe ich ihr Shirt aus und küsse mich den Weg ihren Hals hinunter, direkt zu ihren Brüsten. Ich schiebe ihren BH runter, sauge an einer Brustwarze, umspiele sie mit meiner Zunge. Und wenn sie es am wenigsten erwartet, beiße ich sanft zu, was mir ein Stöhnen einbringt, während sie ihr Kätzchen gegen meinen harten Schwanz reibt.

      Ich lächle gegen ihre Titte. Sie mag ein wenig Schmerz mit ihrem Vergnügen. Notiert.

      Auf der Suche nach ihrer süßen Muschi knöpfe ich ihre Hose auf und schiebe sie runter, zusammen mit ihrem Fetzen Spitzenslip. Verdammt, ich kann ihre Erregung riechen. Und es macht mich noch mehr an. Mit den Fingern über ihre Schamlippen streichelnd, suche ich ihren Kitzler. Nachdem ich ihn gefunden habe, benutze ich mein Daumenpolster, um die schmerzende Knospe zu reiben, während ich gleichzeitig zwei Finger in ihren engen Kanal schiebe. Verdammt, sie ist nass. Ich verwöhne sie mit meinen Fingern, spüre, wie sie zittert, ihre Muschi umklammert meine Finger, während sie zum Orgasmus kommt. Jetzt weiß ich, dass sie bereit ist.

      Ich hole ein Kondom aus meiner Tasche, schiebe meine Hose zu meinen Knöcheln und umhülle meinen Schwanz. »Bereit?«

      Ihre Wimpern flattern, als ihre Augen meine treffen. Sie nickt.

      »Ich brauche die Worte. Ein letztes Mal.«

      »Ja«, sagt sie, ihre Stimme heiser von ihrem Orgasmus.

      Und das ist alles, was ich brauche, während ich meinen Schwanz ansetze und hineinstoße, bis zum Anschlag. Ich gebe ihr einen kurzen Moment, um sich an meinen gut ausgestatteten Schwanz zu gewöhnen, ziehe mich zurück und stoße wieder hinein. Ich hämmere in ihre Muschi, ihre atemlosen Stöhner spornen mich an. Sie ist so hart gegen die Tür zu unserem Zimmer gepresst, dass sich ihr Rücken mit jedem Stoß ein bisschen nach oben bewegt. Ich schiebe meine Hände unter ihren Hintern, neige ihr Becken, stelle sicher, dass der Kopf meines Schwanzes ihren magischen Punkt trifft. Nach ein paar Stößen spüre ich, wie sie sich wieder um mich zusammenzieht, dann wird sie glitschig, ihr Orgasmus überwältigt sie. Und das ist alles, was es braucht, damit ich zum Orgasmus komme und meine Ladung ins Kondom spritze. Sie entspannt sich, ihre Stirn ruht auf meiner Brust unter dem Hemd, während sie versucht, ihren Atem zu fangen. Verdammt, wir haben nicht einmal unsere Kleidung ausgezogen, bevor wir gefickt haben. Wir haben es einfach so schnell wie möglich getan.

      Ich trage sie zum Bett, gleite aus ihrem Körper und lege sie unter die Decke. Ich gehe ins Badezimmer und kümmere mich um das Kondom. Als das erledigt ist, ziehe ich meine Kleidung aus und schlüpfe neben ihre schlafende Gestalt ins Bett.

      Verdammt, es war ein langer Tag, denke ich, kurz bevor ich einschlafe.
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        * * *

      

      Eine Stunde oder so später wache ich auf, bereit für Runde zwei. Zu ihr rollend, das Laken rutscht von meiner Taille, wecke ich sie mit weichen, federleichten Küssen entlang ihrer Wirbelsäule. Als das nicht funktioniert, mache ich mich auf den Weg zu ihren perfekt runden Pobacken. Das Laken wegziehend, starre ich auf die perfekten Kugeln, dann knabbere ich an jeder mit meinen Zähnen und wecke sie auf. Sie rollt sich um, eine Hand hinter ihrem Kopf, blinzelt im sanften Schein des Lichts, das ich früher eingeschaltet habe.

      »Hey«, sage ich leise.

      »Hey«, sagt sie zurück, streckt sich, das Bettlaken noch um ihre Hüften, unbekümmert um ihre Nacktheit. Mir läuft das Wasser im Mund zusammen. Ich brauche noch einen Geschmack.

      »Runde zwei?«, frage ich, Hitze durchdringt meine Stimme, während ich meinen Schwanz zurechtrücke. Ihre Augen wandern zu meinem Schoß und ich kann an dem Funkeln in ihren Augen sehen, dass sie mich wieder will. Und ich bin froh, diesem Wunsch nachzukommen.

      Grinsend rutsche ich bäuchlings das Bett hinunter und lasse mich zwischen ihren Schenkeln nieder, schiebe sie auseinander. Aber bevor ich ihre Muschi esse, brauche ich ihr Einverständnis.

      Zu ihr aufschauend, frage ich: »Ja oder nein?«

      »Ja«, antwortet sie.

      Ich nicke und vergrabe mein stoppelbewachsenes Gesicht in ihrer Muschi, koste ihre Süße. Ich lecke an ihr, sauge und knabbere, treibe sie zum Orgasmus.

      »Unnng«, lallt sie, ihre Beine zittern, als ihre Hüften sich vom Bett heben und ihren Kitzler gegen mein unrasiertes Gesicht reiben, steigern ihre Lust. Ich lege eine Hand auf ihren Bauch und bringe ihre Hüften und ihren Oberkörper zurück aufs Bett.

      Ich lecke mir ihre Lust von den Lippen, richte mich auf, ein Grinsen im Gesicht. »Mehr?«, frage ich. Ich hoffe verdammt nochmal darauf, da mein Schwanz so hart ist, dass er gleich abspritzt.

      »Ja, bitte«, seufzt sie, immer noch im Rausch ihres Orgasmus.

      »Klar, Süße«, sage ich und greife nach einem weiteren Kondom.

      Umhüllt krieche ich über sie und gleite in ihre nasse Muschi. Sie flattert um meinen Schwanz herum und es braucht all meine Kraft, um nicht genau jetzt zu kommen. Ganz hineindrückend stoße ich bis zum Anschlag, und es fühlt sich verdammt fantastisch an.

      »Wickle deine Beine um mich«, sage ich ihr.

      Sie tut, was ich befehle.

      Uns herumdrehend, lege ich mich zurück, während sie rittlings auf mir sitzt, mein Schwanz tief vergraben. »Reite mich, Süße.«

      Sie lächelt, schaukelt und hüpft auf meinem Schwanz. Mich zurücklehnend, lasse ich sie den Ritt genießen, liebe das Gefühl, wie ihre Muschi um mich gedehnt wird und wie ihre Titten schwingen, wenn sie sich bewegt. Aber allzu bald spüre ich ein Kribbeln an der Basis meiner Wirbelsäule und muss die Zähne zusammenbeißen, um nicht jetzt schon zu kommen. Ihre Hüften grob in meinen Händen greifend, ziehe ich sie von meinem Schwanz.

      »Auf die Knie«, befehle ich.

      Sie springt von meinem Schwanz und tut, wie ihr gesagt wurde. Fuuck. Sie so zu sehen, auf ihren Knien, Beine gespreizt, ihr rosa geschwollener Kitzler guckt zwischen ihren durchnässten Schamlippen hervor, bringt mich fast dazu, genau in diesem Moment zu kommen. Aber ich halte mich zurück, weil ich kommen will, wenn ich in ihr bin. Ich schiebe ihre Knie auseinander, richte meinen Schwanz aus und stoße tief hinein, entlocke uns beiden tiefe Stöhner.

      »Verdammt, Madison«, stöhne ich und nenne sie beim Namen.

      Ein- und ausstoßend sehe ich, wie ihre Finger zu ihrem Kitzler schleichen. Verdammte Schlaumeierin. Sie wird sich selbst zum Kommen bringen.

      »Hände aufs Bett. Ich besitze deine Orgasmen, verstanden?«

      »Ja«, stöhnt sie. Ich ficke tief in dieser Position.

      »Du willst kommen?«

      »Jaaaa«, nuschelt sie, während ich ihren Kitzler reibe.

      »Gut. Komm für mich«, fordere ich, klopfe auf ihren Kitzler und stoße dann bis zum Anschlag in sie hinein.

      »Ich komme!«, schreit sie, während ihre Muschi meinen Schwanz würgt und meinen eigenen Orgasmus auslöst.

      »Fuuuck«, stöhne ich und entleere meine Eier ins Kondom.

      Ich gebe ihr einen Moment oder zwei, dann gleite ich aus ihrer nassen Muschi, mein Schwanz befriedigt und glücklich. Während sie zurück unter die Decke kriecht, entsorge ich das Kondom und steige ins Bett, falle in einen tiefen Schlaf.
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        * * *

      

      Mads

      Ich wache früh am nächsten Morgen auf und schaue zu dem Mann, der neben mir schläft. Und dann kommt alles zurück. Letzte Nacht hatte ich herrlichen Sex mit einem viel älteren Mann. Mehrfach. Und es war absolut, definitiv atemberaubend. Er hat einige ernsthafte Ausdauer! Sein Alter nimmt nichts von seiner Sexiness - es verstärkt sie nur. Er ist muskulös (er trainiert offensichtlich), hat kurzes braunes Haar mit Grau an den Schläfen (seine Haare könnten einen Schnitt gebrauchen) und hat braunen und grauen Fünf-Tage-Bart, der seinen Kiefer bedeckt. Er ist sexy ohne Ende. Zeit hat nichts gegen diesen Mann in der Hand!

      Mich frech fühlend, würde ich gerne noch eine Runde drehen. Aber wir können nicht, weil ich hier raus muss. Ich gehe nicht, weil ich will, ich gehe, weil ich muss. Ich habe Brunch mit meinem Dad in weniger als zwei Stunden und muss zurück zu meiner Wohnung, um zu duschen und mich umzuziehen, bevor ich ihn treffe. Mit einem letzten Blick auf Ike, der friedlich schläft, ziehe ich mich schnell an und verlasse das Zimmer so leise wie möglich, darauf achtend, ihn nicht zu wecken.

      Als ich zum Bordstein gehe und ein Taxi heranwinke, lächle ich. Letzte Nacht war erstaunlich. Ike ist ein geschickter Liebhaber und sorgte dafür, dass ich zuerst kam. Jedes. Einzelne. Mal. Wie findest du das?! Das findet man nicht jeden Tag. Und habe ich seinen rauchend heißen... Körper erwähnt? Obwohl er älter ist als ich, muss ich mir immer noch Luft zufächeln, wenn ich nur an ihn denke. Als ein Taxi anhält, steige ich ein und verdränge alle weiteren Gedanken an den Mann, mit dem ich letzte Nacht geschlafen habe. Ike. Ich werde ihn nie wiedersehen, also spielt es keine Rolle.

      

      Ike

      Das leise Klicken der Tür weckt mich auf und da weiß ich, dass sie weg ist. Ich muss nicht einmal umherschauen. Verdammt. Ich setze mich auf, strecke mich, mein Schwanz ist bereit. Ruhig, Junge. Sie ist weg. Wird nie wieder gesehen werden. So läuft es eben, weil ich so drauf bin. Ich stehe auf, nehme eine schnelle Dusche und gehe.
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      St. James Security Hauptquartier

      Ike

      Jetzt wo Alex weg ist, habe ich verdammt große Fußstapfen zu füllen, aber ich bin der Aufgabe gewachsen, da ich ziemlich große Füße habe. Und ja, was sie über die Größe der Füße eines Mannes im Vergleich zu seinem Schwanz sagen, stimmt. Grinsend denke ich an letzte Nacht zurück. Letzte Nacht war... verdammt, sie war unglaublich heiß! Mads war verdammt umwerfend. Aber es spielt keine Rolle, da ich sie nie wiedersehen werde. Sie ist ein One-Night-Stand. Das war's. Aber anscheinend hat mein verdammter Kopf das Memo nicht bekommen, denn ich habe ihren Namen benutzt, als ich sie heftig gevögelt habe, was ich sonst nie tue, weil es zu persönlich wird. Ich weiß nicht, warum sie anders war, aber sie war es. Ich muss Madison vergessen und mich konzentrieren.

      Ich soll um 9:00 Uhr den Milliardär Aaron Hawkins treffen. Er ist ein reicher Bastard, der sich viele Feinde gemacht hat, also dürfte es interessant werden. Ich öffne die digitale Akte und überfliege sie. Hawkins engagiert Sicherheitspersonal für seine 24-jährige Tochter. Es gibt kein Bild, aber das spielt keine Rolle. Sie ist kein Kind mehr und es sieht so aus, als hätte sie einen festen Job und ist ein produktives Mitglied der Gesellschaft, selbst wenn ihr Vater ist, wer er ist. Sollte ein Kinderspiel sein.

      »Dein Termin um 9:00 Uhr ist hier«, zwitschert meine Schwester Bethany, die zufällig auch Alex' persönliche Assistentin ist, durch die Gegensprechanlage.

      Ich drücke den Knopf und antworte: »Bring sie in mein Büro.«

      Kurz darauf klopft es an meiner Tür.

      Bethany führt sowohl Hawkins als auch seine Tochter herein. Zuerst sehe ich nicht, wer hinter ihm hereinkommt. Aber als mein Blick auf sie fällt, verschlucke ich mich fast. Es ist Madison-Mads. Oh, verdammt. Und nach ihrem Gesichtsausdruck zu urteilen, ist sie genauso schockiert wie ich.  Ich gebe mir in Gedanken einen Tritt in den Hintern, reiße mich zusammen und setze einen neutralen Blick auf, als wäre mein letzter One-Night-Stand nicht gerade in mein Büro spaziert.

      »Etwas zu trinken?«, fragt Bethany meine Klienten höflich.

      »Wasser, bitte«, sagt Mads und hält ihre Hände vor sich zusammen, verdammt brav.

      Ihr Vater schüttelt verneinend den Kopf. Bethany gibt Mads eine Flasche Wasser und geht dann zur Tür.

      »Mach die Tür hinter dir zu«, sage ich zu Bethany. Zum Glück tut sie, worum ich sie bitte, und macht mir keine Schwierigkeiten. Das ist das Letzte, was ich jetzt brauche.

      Da ich nicht riskieren will, einen prominenten Kunden zu verlieren, komme ich gleich zur Sache. »Hier steht«, sage ich und deute auf meinen Bildschirm, »dass Sie persönlichen Schutz für Ihre Tochter, Madison, wünschen.«

      »Ja, das ist richtig«, antwortet er.

      »Erzählen Sie mir mehr über die Situation. Alles, was nicht in der Akte steht«, sage ich und werfe erneut einen Blick auf meinen Bildschirm, um Madison nicht ansehen zu müssen.

      »Wie Sie wissen, ist meine Arbeit als Regierungsauftragnehmer gefährlich. Und die Leute, mit denen ich zu tun habe, würden nicht zögern, über Madison an mich heranzukommen. Besonders jetzt...«, er bricht ab.

      Er kann mir offensichtlich nicht sagen, was tatsächlich los ist, aber irgendwann muss ich mehr wissen, damit ich Mads beschützen kann.

      »Papa, mir wird es gut gehen. Ich bin eine erwachsene Frau«, wirft Madison ein und findet endlich ihre Stimme.

      Zu seiner Tochter gewandt sagt Hawkins: »Das ist mir klar. Aber mein Job bringt unbeabsichtigte Risiken mit sich. Risiken, die sich auf dich übertragen könnten. Ich kann das nicht zulassen«, sagt er zu ihr mit einem Hauch von Verzweiflung in seiner Stimme.

      Madison schüttelt nur den Kopf, immer noch nicht begeistert von der Idee. Hawkins lehnt sich vor, nimmt ihre Hand in seine und schaut ihr direkt in die Augen. »Madison, du bist mein einziges Kind. Ich werde kein Risiko eingehen. Außerdem wirst du gar nicht merken, dass sie da sind«, sagt er sachlich.

      Madisons Gesichtsausdruck ändert sich nicht. Nicht einmal ein kleines bisschen.

      »Nicht wahr, Herr Harrison?«, sagt er und dreht sich wieder zu mir, stumm um Hilfe in dieser Angelegenheit bittend.

      Und jetzt geht der Scheiß-Sturm los. Da gibt's nichts schönzureden. »Nun, Sir, wenn die Situation so schlimm ist, wie Sie sagen, ist ein 24/7-Bodyguard nötig. Sozusagen ein Schatten«, sage ich ihnen und reiße das Pflaster quasi direkt ab.

      Sie atmet ein, dann aus, aufgebracht. Ich kann sehen, dass sie nicht erfreut ist. Und da ich Mads kenne, wenn auch nur für eine Nacht, wird die Situation ihr nicht gefallen. Sie ist zu unabhängig dafür.

      »Auf keinen Fall!«, fordert sie und steht auf. »Ich brauche keinen Bodyguard. Meine Wohnung ist sicher. Und wenn ich bei der Arbeit bin, bin ich von Kollegen umgeben. Ich bin selten allein.«

      »Das ist mir klar, Schatz. Aber du verstehst nicht. Diese Leute, sie halten sich nicht an Regeln. Wenn sie dich in die Finger bekommen, töten sie dich, ohne zweimal darüber nachzudenken. Das ist nicht verhandelbar«, sagt ihr Vater streng und lässt keinen Raum für Diskussionen.

      »Papa, nein!«, fleht sie.

      »Die Entscheidung ist gefallen. Du wirst kooperieren. Und wenn du es nicht tust, werde ich gezwungen sein, Maßnahmen gegen die gemeinnützige Organisation zu ergreifen, die du so sehr liebst«, sagt er und wechselt die Taktik.

      Sie keucht auf. »Das würdest du nicht!«

      »Ich würde bis ans Ende der Welt gehen, um dich zu schützen.«

      Sie blickt auf ihren Schoß, besiegt.

      Hawkins richtet sich auf seinem Stuhl auf und schaut wieder zu mir. »Sie liegt in Ihren Händen. Sorgen Sie für ihre Sicherheit. Und wenn Sie Probleme haben, lassen Sie es mich wissen«, sagt er und steht auf. »Und Madison, mach ihnen keine Schwierigkeiten. Denk daran, sie sind hier, um dich zu beschützen, nichts anderes.«

      Der Raum ist so still, dass man eine Stecknadel hätte fallen hören können. »Ja, Papa«, sagt sie, ihre Stimme vor Emotionen zitternd. Aber sie ist nicht traurig. Sie ist wütend. Und das Feuer in ihren Augen beweist das. Sie mag es vor anderen verbergen können, aber vor mir kann sie es nicht verbergen. Nicht nach dem, was wir geteilt haben.

      »Gut. Jetzt, da das geklärt ist, muss ich gehen. Madison, Herr Harrison wird dich darüber informieren, was dich erwartet. Und vergiss nicht, ich liebe dich«, sagt Hawkins und gibt ihr einen schnellen Kuss auf den Kopf, bevor er mein Büro verlässt.

      Kaum hat sich die Tür geschlossen, finden ihre Augen meine. »Du bist es.«

      Ich gebe ihr ein selbstgefälliges Lächeln. Ja, ich bin es.

      »Das ist lächerlich. Ich brauche keinen Bodyguard. Ich bin eine erwachsene Frau.«

      Ich lasse meinen Blick über ihre Brüste wandern und wieder zu ihrem Gesicht. »Ja, das bist du. Und du bist anscheinend in Gefahr. Hier komme ich ins Spiel.«

      »Als ob ich dich bräuchte, um mich zu beschützen. Biiitte. Ich kümmere mich um mich selbst, seit ich alt genug bin zu laufen. Mein Vater ist überfürsorglich, seit ich geboren wurde und meine Mutter bei meiner Geburt gestorben ist. Ich bin alles, was er noch hat.«

      Nun, verdammt. Das ist übel. Ich hatte einfach angenommen, ihr Vater wäre geschieden.

      »Das mag sein, aber unsere Firma wurde beauftragt, einen Job zu erledigen. Und ich werde derjenige sein, der es tut. Offensichtlich ist es nötig.«

      Sie schnaubt, Feuer brennt in ihren Augen. »Du wirst nichts dergleichen tun. Ich verlange, dass du stattdessen ein Mitglied deines Teams  für meinen Personenschutz einsetzt«, sagt sie spöttisch und betont Team. »Du hast doch andere Mitglieder in deinem Team, oder?«

      »Das wird nicht passieren«, sage ich ihr und fordere sie heraus, mich herauszufordern. »Und ich weiß, dass du letzte Nacht nicht vergessen hast«, sage ich, meine Stimme um eine Oktave tiefer.

      »Du meinst deinen kleinen Schwanz?«, schießt sie zurück, eindeutig verärgert und wird mit jeder Minute wütender.

      Komischerweise greife ich mir ans Herz. »Ich bin verletzt«, scherze ich. »Aber wir wissen beide, dass das nicht stimmt.«

      »Was auch immer«, sagt sie, greift nach ihrer Handtasche, bereit, zur Tür zu sprinten.

      Ich weiß, es ist kindisch, aber ich hole die große Kanone raus. »Ich komme!«, sage ich, ihre Worte imitierend, meine Stimme in der höchstmöglichen Tonlage.

      Sie bleibt wie angewurzelt stehen. »Wie kannst du es wagen!«, droht sie, ihre Stimme bedrohlich.

      »Oh, das ist ja köstlich. Offensichtlich bist du mit einem Fremden mitgegangen. Das ist an sich schon gefährlich. Wegen dem, wer dein Vater ist.«

      »Fick dich«, provoziert sie, öffnet die Tür und knallt sie dann mit unnötiger Kraft zu, so dass die Bilderrahmen an den Wänden klappern, als sie geht.

      Ich nehme das Telefon und rufe die Sicherheit am Empfang an. »Ms. Hawkins wird gleich dort sein. Sie darf das Gebäude nicht verlassen.«

      »Jawohl, Sir.«

      Ich mache mir keine Sorgen, dass sie durch die Vordertür hinausgeht. Oder durch irgendeine andere Tür. Ich werde bald unten sein, um sie abzuholen.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Mads

      Ich stürme aus seinem Büro zum Aufzug und bin stinkwütend. Von allen verdammten Menschen, denen ich begegnen musste, musste es er sein. Ike. Der ärgerlichste Mann aller Zeiten! Und natürlich, mein Vater bringt ihn in mein Leben und lässt mir keine Wahl. Und was ich über seinen Schwanz gesagt habe? Nicht wahr. Sein Schwanz hat genau die richtige Größe und der Mann weiß, wie man ihn benutzt. Ich drücke den Knopf und lehne mich an die Stange, meine Wangen werden heiß. Allein der Gedanke an ihn und seinen Muschi-erfreuenden Schwanz macht mich zwischen meinen Beinen nass.

      Der Aufzug klingelt und reißt mich aus meinen heißen Gedanken. Ich betrete die Lobby und gehe auf die Eingangstür zu, als sich ein hünenhafter Mann vor mich stellt. »Ma'am, Sie dürfen das Gebäude nicht verlassen.«

      »Schön«, sage ich und versuche, an ihm vorbeizustürmen. Aber ich werde von einer schnellen Hand gestoppt, die den Rücken meiner Bluse packt und mich in meinen Spuren aufhält. Ich versuche stärker, wegzukommen, aber es ist zwecklos. Der Hüne hat mehr Kraft als zehn von mir.

      »Du kannst jetzt loslassen«, sage ich, geschlagen.

      Bevor er antworten kann, schwebt Ikes Stimme zu mir
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